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MEDIENINFORMATION
Wien, 30. März 2016
s Bausparkasse zieht Bilanz über das Geschäftsjahr 2015 
· Bausparen bleibt nummer 1
· BausparEinlagen verharren auf hohem Niveau 
· Finanzierungsleistung wieder mit zweistelligem Zuwachs
Laut Österreichischem Institut für Wirtschaftsforschung (WIFO) wuchs die österreichische Wirtschaft Ende 2015 gegenüber dem Vorquartal zum dritten Mal in Folge um 0,3 %. Die Binnennachfrage stützte das Wachstum (Konsum i.w.S. +0,3 %,

Bruttoanlageinvestitionen +0,5%), die außenwirtschaftlichen Impulse fielen hingegen

erneut gering aus (Exporte i. w. S. +0,7 %, Importe i.w.S. +1,3 %). Gegenüber dem

Vorjahr war ein Anstieg der Wirtschaftsleistung um 0,9 % zu verzeichnen. Sie lag damit deutlich unter den Werten des Jahres 2014 (+ 1,7 %).
zweitstärkster Preistreiber, trotz Preisrutsch bei Heizölpreisen: Wohnung, Wasser, Energie

In der Ausgabengruppe "Wohnung, Wasser, Energie" (durchschnittlich +1,2%; Einfluss +0,22 Prozentpunkte) waren die um 4,4% höheren Mieten (Einfluss: +0,19 Prozentpunkte) ausschlaggebend. Die Instandhaltung von Wohnungen (Einfluss: +0,08 Prozentpunkte) verteuerte sich durchschnittlich um 1,4%. Die stark negative Tendenz bei den Heizölpreisen (-20,0%) beeinflusste die Preisentwicklung der gesamten Haushaltsenergie (durchschnittlich -2,8%; Gas -0,5%, feste Brennstoffe +1,1%, Strom +0,7%, Fernwärme +3,0%). 

Die Konsumnachfrage der privaten Haushalte stieg 2015 um 0,5%. Getragen wurde die Dynamik vom öffentlichen Konsum, der um 1,4% zulegte. Bestimmend für

die Ausweitung war in beiden Fällen die durch die Versorgung und Betreuung der Flüchtlinge

induzierte Nachfrage.
Die Arbeitslosenquote stieg im abgelaufenen Jahr auf über zehn Prozent. 

Alle wirtschaftlichen Indikatoren untermauern, wie wichtig es ist, gerade beim Grundbedürfnis Wohnen Leistbarkeit in den Mittelpunkt der Überlegungen zu stellen.
Die Zinslandschaft erreichte 2015 ein historisch niedriges Niveau, in vielen Bereichen drehten die Zinsen sogar ins Negative. Jedenfalls wird für Spareinlagen nur mehr, wenn überhaupt, eine „Anerkennungsverzinsung“ ausgewiesen. Hier kann Bausparen mit der staatlichen Prämie punkten. Bausparen ist daher weiterhin die Nummer 1 der beliebtesten Spar- und Anlageformen in dem regelmäßig von der GfK Austria erhobenen Stimmungsbarometer. 38 % der Befragten bezeichnen Bausparen als besonders attraktiv, gefolgt von Wohneigentum mit 34 % und Grundstücke kaufen mit 31 %. Der Vorsorgegedanke ist in der österreichischen Bevölkerung eng mit den eigenen vier Wänden und den dazugehörigen Finanzprodukten verbunden. Da der typische Österreicher ein Sicherheitsmensch ist und finanzielle Sicherheit ein Grundbedürfnis darstellt, dürfen wir uns beim s Bausparen über regen Zuspruch freuen.
Bauspareinlagen knapp an der 7 Milliarden Euro-Marke
Im abgelaufenen Geschäftsjahr lagen die Bauspareinlagen der Bausparkasse der österreichischen Sparkassen Aktiengesellschaft (s Bausparkasse) trotz Wegfall eines langjährigen Vertriebspartners knapp bei 7 Milliarden Euro (6.979 Mio. Euro, - 1,2 % im Jahresvergleich). Hier bestätigt sich das Vertrauen, das die Menschen dem Bausparen entgegenbringen. 
Insgesamt wurden im vergangenen Geschäftsjahr 244.705 Bausparverträge neu eröffnet. Dabei überwogen die mit fixer Verzinsung abgeschlossenen Verträge. Nur rund ein Viertel der Bausparer wurden mit variabler Verzinsung abgeschlossen.
s Bausparkasse Nummer 1 im Finanzierungsgeschäft 

Das Interesse an günstigen, über einen langen Zeitraum berechenbaren Finanzierungen ist in der österreichischen Bevölkerung stark ausgeprägt. Die s Bausparkasse konnte 2015 letztendlich 768 Mio. Euro an neuen Bauspardarlehen zusagen, was einem Plus von fast 25 % entspricht. Die Summe der Ausleihungen blieb mit 6.759 Mio. Euro unverändert  gegenüber 2014 (+ 0,3 %) auf hohem Niveau. „Grundbuch statt Sparbuch ist gerade in Zeiten niedrigsten Zinsniveaus eine lohnende Alternative. Durch die Anschaffung oder Verbesserung von Wohneigentum kann langfristig Geld gespart werden für spätere Zeiten. So hat man dann mehr Kapital zur freien Verfügung“, wirbt Mag. Ernst Karner, Vorstandsdirektor der Bausparkasse der österreichischen Sparkassen AG für Wohneigentum. „Bausparen kann finanzielle Vorsorge über verschiedene Kanäle erbringen und für unterschiedliche Lebensphasen. Die eigenen vier Wände stellen eine der Möglichkeiten dar.“
Die Finanzierungsleistung erreichte mit 950 Mio. Euro fast die Milliardengrenze und liegt damit zum zweiten Mal in Folge zweistellig über dem Wert des Vorjahres (+ 17,4 %).
10 Jahre „Das beste Haus“
Der Architekturpreis „Das beste Haus“ feierte 2015 sein 10-Jahres-Jubiläum mit dem sechsten Wettbewerbsdurchgang. Dieser Architekturpreis konzentriert sich ausschließlich auf die architektonische Gestaltung von Ein- und Zweifamilienhäusern, was ihn zu einem einzigartigen Wettbewerb in der Architekturszene macht. Er bietet auch die Chance, Kunden der s Bausparkasse, die vor einem entsprechenden Bauvorhaben stehen, mit best-practise-Beispielen zu servicieren und so Impulsgeber für neue, architektonisch interessante Konzepte zu sein. 
Im Zuge der sechs Durchgänge des Architekturwettbewerbs wurden in Summe mehr als tausend Häuser bewertet.
positiver Jahresüberschuss 
Seit nunmehr sechs Jahren bewegen sich die Zinsen am unteren Limit, die indikatorabhängigen Zinssätze wurden deshalb auch 2015 an den Floorwerten fixiert. Dieses niedrige Zinsniveau drückt nach wie vor auf den Nettozinsertrag, was vor allem darauf zurückzuführen ist, dass höher verzinste Darlehen abreifen und neu abgeschlossene Darlehen eine niedrigere Verzinsung aufweisen. Daher blieb der Nettozinsertrag 2015 mit 95,1 Mio. Euro leicht unter dem Ergebnis von 2014 (- 4,5 %). Der Risikoaufwand aus dem laufenden Geschäft betrug lediglich 0,2 Basispunkte, was eindrucksvoll die Ausfallsresistenz des Portfolios der s Bausparkasse beweist. Der Betriebsaufwand sank um 7,2 % auf 98,9 Mio. Euro.
Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit (EGT) betrug 30,5 Mio. Euro nach UGB. 
2,5 Mio. Euro wurden dem Kernkapital zugeführt. Die Kernkapitalquote nach Basel III beträgt 21,5 %, die Eigenkapitalquote 29,5 % Ende 2015. Der Jahresüberschuss nach IFRS beläuft sich auf 30,9 Mio. Euro und liegt damit im Plan. 
s REAL mit bestem Betriebsergebnis 
Der österreichische (Wohn-)Immobilienmarkt war 2015 geprägt vom Thema leistbares Wohnen und der im Juli beschlossenen Steuerreform, die der Immobilienwirtschaft eine deutliche Mehrbelastung bescherte. Das Bevölkerungswachstum sorgt darüber hinaus für Dynamik im Markt. Wohnen in Ballungsgebieten ist stark nachgefragt, das Angebot an attraktiven Immobilien bleibt knapp, viele Immobilieneigentümer behalten ihre Objekte als sicheren Hafen für ihr Vermögen.
Im abgelaufenen Geschäftsjahr vermittelten s REAL & Partner 3.459 Immobilien im Wert von 442 Mio. Euro. Die Betriebsleistung von s REAL & Partner in über 80 Betriebsstätten in ganz Österreich – davon 40 in den wohn2-Centern der Erste Bank und der Sparkassen – betrug 21,7 Mio. Euro und lag damit gleichauf mit 2014.
Zusammenfassung der Daten

	
	s Bausparkasse
	+/- in %

	Neuverträge Ansparen
	   244.705
	-    9,5

	Bauspareinlagen
	6.979 Mio. EUR
	-    1,2

	Sparkontenbestand
	1.484.558
	-    3,4

	Ausleihungen gesamt
	6.759 Mio. EUR
	-    0,3

	Finanzierungsleistung
	   950 Mio. EUR
	+ 17,4


Rückfragen an:

s Bausparkasse, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Charlotte Harrer, Tel. 050100 DW 29326, Telefax: 0501009 – 29326,
E-mail: charlotte.harrer@sbausparkasse.co.at
Diesen Text können Sie auch auf unserer Homepage unter www.sbausparkasse.at/ presse abrufen.
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